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398 Kulm 

das i lang, so möchten sie sich wie öqivw, äol. oqivvfa, 'Eqlvvg 
'Eqivvvs aas stammen auf inno f. injo erklären und sich an die 
analogie der indischen wie saranyati u. s. w. anschliefsen , also 
denominativa sein; ist das i kurz, so scheinen sie analoge er Wei- 
terungen des thema's wie sie sich in ala&avonai : ya&o/ujv, ä/iag- 
rdreo : rjfiaQTor u. s. w. zeigen. 

Bricht schon in den bisher betrachteten themen mehrfach 
der enge Zusammenhang zwischen nominalthemen und verbalthe- 
men durch, so zeigt er sich im gothischen bei den mit n gebil- 
deten stammen klar und unbestritten, denn die von verbis stam- 
menden haben den participialablaut, andere sind von adjeelivis 
abgeleitet, doch 'so dafs ihnen zugleich meist ein transitivum des- 
selben Stammes zur seite steht, vgl. Grimm gr. IV. p. 23 ff. So 
hat sich hier denn auch eine feste, nämlich passivische bedeutung, 
für diese form herausgebildet, von der nur fraihnan eine aus- 
nähme macht, während dies im sanskrit, griech., latein. nicht im 
gleichen mafse der fall ist. Der räum gestattet mir diesmal nicht 
ausführlicher auf diesen punkt, sowie auf den Zusammenhang der 
verbalthemen mit nominalen in den letztgenannten sprachen aus- 
fuhrlicher einzugehn und so mögen denn diese formellen Zusam- 
menstellungen vorläufig genögen. A. Kuhn. 



II. Miscellen. 



Lateinisches f für altes dh. 

Auf die bekannte Vertretung eines ursprünglichen dh durch 
f im lateinischen habe ich oben (s. 333.) in dem aufsatze über 
die aspiraten hingewiesen, liier mögen einige Wörter ihre stelle 
finden, in denen man f als Vertreter von dh bisher entweder noch 
nicht erkannt oder doch nicht anerkannt zu haben scheint. 

1) fingo = #«)7«»'co. Die wurzel &iy mit skr. tij acuere 
zusammenzustellen, wie Bopp (gloss.), Pott (I, 235), Iienfey (II, 
246) es thun, ist sowohl wegen des anlauts als wegen der be- 
deutung mifslich; selbst Oijyw dürfte kaum mit recht zu tij ge- 
zogen werden. Vollends tango, das in rstaymv und goth. teka 
seine cbenbilder hat, gehört weder zu &iyyäva noch zu tij. Aber 
fiugo kann mit &iyyäv<o in jeder beziehung verglichen werden. 
Zunächst in bezug auf den nasal, der ja, wie ich sprachvergl. 
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beitr. s. 56ff. gezeigt habe, in den verschiedenen sprachen unser« 
Stammes denselben wurzeln anzuhaften pflegt. &iyyäva> verhält 
sich zu fingo wie h/xnäva» zu linquo wie (pre) hendo zu %av-. 
dävm. Die kürzere wurzelform tritt in &iy-eiv wie in fig-ulus, 
fig-ura hervor. Die bedeutungen sind freilich nicht ganz diesel- 
ben; aber wenn wir bedenken, dafs ■diyydvatv in der regel mit 
dem genitiv, fingere aber als transitives verbum mit dem aecusa- 
liv verbunden wird, so gewinnen wir für beide verba die ge- 
meinsame bedeutung tasten, öiyyüvuv nvog heifst aber an etwas 
tasten, fingere aliquid etwas betasten, ertasten, tastend gestalten. 
Daher ist ja fingere, figulus, opus ficlile der eigentliche ausdruck 
von der töpferarbeit; aber auch von anderweitigem kneten ward 
es gebraucht, daher fictores kuchenbäcker (Ennius bei Varro de 
1. 1. VII, 44 ed. Müller) mit der erklärung fictores dieli a fin- 
gendis libis, auch hiefs nach Isidor fictor qui .capillos mulierum 
linit et pertraetat et ungit et nitidat. 

2) furere = #0£«»\ Benfey's vergleichnng von sanskr. tvar 
festinare (II, 251) mit öogeiv ist wenig gesichert. Die bedeutun- 
gen furere und &oqeiv kommen sich am nächsten in &ovqo$ s4()t}$, 
dovqiQ äXxij verglichen mit furor bellicus und ähnlichen aus- 
drücken. Ob &vqgo$ mit dieser wurzel zusammen hänge, lasse 
ich dahin gestellt. 

3) follis — #vAA('$ (Hesych.). &vU.is ist gleichbedeutend mit 
■dvXaxog sack, das durch das suffix, wie follis durch den anlaut 
dem goth. balgs, altn. belgr, ahd. pale näher steht (vgl. J. Grimm 
gesch. d. d. spr. I. s. 39S). Benfey trennt diese Wörter, indem 
er follis aus sfollis entstehen läfst (I, 572), QvXaxog aber in den 
schoofs der w. Qfri aufnimmt (II, 276). Aber die bedeutung 
stimmt zu sehr überein, als dafs wir die Wörter trennen könn- 
ten; das o von follis verhält sich zur w. &vX wie das von tollo 
zum altlat. tul-o; das doppelte 1 scheint aus assimilation entstan- 
den zu sein, ohne dafs ich darüber eine weitere vermuthung 
wage. 

4) för-nix ist wohl stammverwandt mit dem gleichbedeu- 
tenden &61-0S- Das suffix erinnert an cor- nix, wo doch auch 
wie cor-vus, xoq-aJ^, xoq-ojvij beweisen, die wurzel nur au f die 
erste silbe sich erstreckt. Das ähnlich gebildete fornax gehört 
natürlich nebst fornus, furnus, formus zu ferveo, dessen wurzel 
im skr. ghar, griech. öcq lautet. 

5) fraii-s (st. fraud, altlat. früd) stelle ich, wie schon Pott 
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(II, 61) vcrmullicl hat, mil gr. ftgav-a) zusammen. Die sinnliche 
bedeulnng zerbrechen, verletzen tritt klar hervor in &Qavm, {f-gay- 
a/xa, &Qavoi6s, dessen lieulrum mit frustum zu vergleichen ist; 
die geistigere, deren auch dgava) nicht entbehrt z. b. in ögavew 
oXßov, iXnlSa, hat sich in fraus festgesetzt, das erst aus der be- 
deutung Verletzung zu der von trug, betrug gelangte, die auch 
in frustra sleckt. Was das d des lateinischen Stammes betrifft, 
so scheint es accessorisch zu sein, wie das von teu-do (w. tan, 
gr. rev), fundo (vgl. %v jahrg. I s. 120), claudo (vergl. clav-is, 
xkd-w), vädo (vgl. w. ga, griech. ßa, ßaivto = (g)venio). Wie 
sich in ahd. giutan ein solchem d entsprechendes t zeigt, so ver- 
gleicht Pott (a. a. o.) mit frud altn. brut frangere. — Anhang- 
weise mag hier des an fraus unmittelbar anklingenden laus ge- 
dacht werden, dessen d auch accessorisch ist, wenn wir es mit 
Benfey (II, 179) ans w. clu, gr. xkv, skr. cru entstehen lassen. 
Dafür läfst sich wenigstens das anführen, dafs vor 1 besonders 
oft aphiiresis eintritt: lac(t) = ydXa(xz), lend = lit. glinda, griech. 
Mond (Pott 1,107), Iatu-s = tlatus griech. tXqrög, longu-s für 
dlougu-s, 8oh%6g gl. dl"g", skr. dirgha-s, lupu-s = Xvxo-g für 
vlupu-s, lit. wilka-s, skr. vrka-s. Auch lamenlum, lämentari 
mit xXuim (w. xlaf) zu vergleichen liegt nahe. — Um zu frud, 
frand zurückzukehren, so erinnert es uns auch an skr. dhür-ta 
fraudulcntus, fraudator, für. 

6) fulc-io scheint stammverwandt mit fre-tus, frenum, fir- 
mus, fermc, fere, folglich (Pott I, 220) mit skr. dhr tenere, des- 
sen seitensprofs dhru, firmuin esse, wovon dhruva-s certus, ja 
ebenfalls u-laut zeigt. Das c von ful-c-io ist mit dem von vin- 
c-io (vgl. vi-men), ja-c-io (vgl. typt, skr. ja), fa-c-io (w. dha), 
vin-c-o (skr. ji), par-c-o (vgK par-vu-s, sparen), mar-c-eo (vgl. 
[tag - aivm) zu vergleichen. (Vgl. jahrg. I. s. 53 und zeitschr. f. d. 
alterthumsw. 1849. no. 43). G. Curtius. 



r im altdeutschen prSiteritum. 

Als nachtrag zu dem I. p. 474 ff. und p. 573. ausgelegten 
und vielleicht als correctiv sollten auch die ahd. formen sleroz. 
sterozun für stioz etc. und pleruzun adolcrcnt von plozan erwo- 
gen werden. Ob nicht doch J. Grimm recht behalte? Wir wer- 
den darauf zurückkommen. II. Schweizer. 



(■e<lruck( bei A. W. Schade in UcHiu, Griinstrafse 1b- 



